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WIE MI

Literarischer
Abreisskalender
MONTAG Selig, wer sich vor der Welt

ohne Hass verschliesst,
einen Freund am Busen halt
und mit dem gemesst

Gebrannte Mehlsuppe, Frikadellen,
Maultaschen, Apfelmus

DIENSTAG Ehret die Frauen! Sie flechten und
weben
himmlische Rosen ms irdische Leben
Und m der Grazie zuchtigem Schleier
kochen sie wachsam am ewigen
Feuer

Reissuppe, Rostbraten,
Rosenkohl, Pudding

MITTWOCH Willst du vom Gluck bewegt im Wind
ein Stuck erhaschen,
dann musst du wie em Kind
ganz heimlich naschen

Gemüsesuppe, gefüllte Pfannkuchen,
Mirabellenkompott

DONNERSTAG Die Welt ist nicht aus Brei und Mus
geschaffen,
deswegen haltet euch nicht wie
Schlaraffen,
harte Bissen gibt es zu kauen
Wir müssen erwürgen oder sie
verdauen

Zerfahrene Suppe und Zwetschgenknodel

FREITAG Ob alt oder neu,
wie das Leben auch fliesse,
sei dir selber getreu
und geniesse

Legierte Suppe, geschmortes Rippenstuck, Kartoffeln,
Kopfsalat

SAMSTAG Und bist du von der Heimat fern,
und bist du von der Heimat weit
Fragst du wohl ]eden fremden Stern
was ist die höchste Seligkeit

Wirsmgsuppe, gespicktes Kalbsherz,
Spinat, gebratene Kartoffeln

SONNTAG Zog're nicht lange, frag nicht
vergebens,
ob einer könne und dürfe,
halte fest den Becher des Lebens
und schlurfe, schlurfe

Rotweinkaltschale mit Makronen,
Krebse mit Butter, Gurkensalat Adolf Grieser

VON WOLFGANG ALTENDORF

Kurzlich sprach mich ein junger Kollege an:
«Sie als routinierter Autor können mir
sicherlich eine Auskunft geben »

«Haha -!» machte ich.
«Sehen Sie», fuhr er fort, «hm und wieder

schreibe ich ein Theaterstuck .»

«Daran sind Sie selbst schuld», warf ich
em.

«... mache sechs Durchschlage davon und
schicke fünf an unsere einschlagigen Buhnen

»

«Das tun Sie tatsächlich?» fragte ich und
staunte.

«Wieso?» fragte er zurück. «Sollte ich das

denn nicht?»
«Ich weiss nicht, was ich mehr bewundern

muss - Ihre Naivität oder Ihre
Unwissenheit.»

«Ich schicke fünf, wie gesagt, an unsere
Theaterdramaturgen - und höre memals
etwas Wie kommt das?»

«Wie kommt - was?» fragte ich.
«- dass ich niemals mehr etwas vom

Schicksal meiner Theaterstucke höre!»
«Ist das die Möglichkeit -!» rief ich aus.

«Ja, wo leben Sie denn, etwa auf dem
Mond?»

«Sie wissen», antwortete er zurückhaltend,

«dass aufdem Mond kein Leben möglich

ist ...»
«Ja, was glauben Sie denn, weshalb unsere

Theater von Bund, Kantonen, Gemeinden
und so weiter subventioniert werden, heh?»

«Damit sie -», erwiderte er, «ohne finanzielle

Pressionen vom Publikum her völlig
unabhängig und nur ihrer künstlerischen

Verantwortung unterworfen .»

«Was fur ein Unsmn!» unterbrach ich
ihn «Ohne finanzielle Pressionen, und nun
gar vom Publikum! - Sie wissen es wirklich
nicht?» hakte ich nach

«Was soll ich wirklich nicht wissen?»

fragte er.
«Eben - weshalb unsere Intendanten,

Dramaturgen, Regisseure - und wer auch

immer - monatlich hochdotierte Schecks

erhalten, und zwar aus den von uns mühsam

erarbeiteten Steuerfranken?»
«Damit sie m finanzieller Unabhängigkeit

...» setzte er erneut an
«Bla, bla, bla Wer hat Ihnen das

weisgemacht? Als ob das Publikum je auch nur
den geringsten - und schon gar finanziellen
Einfluss auf irgendein Theater gehabt hatte!
Natürlich geht es um die Freiheit künstlerischer

Äusserungen ...»
«Das sagte ich doch!»
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